
423

sn Frühling 1809 ergriff Dfterreich neuerdings die Waffen, um fich und Europa

von der ımerträglichen ITyrannei Napoleons zu befreien. Aber allein gelafjen, unterlag es.

Salzburg wurde wieder zum riegsjchauplaße. Bon hier aus war der äußerfte linke Flügel

der öfterreichiichen Armee unter Jellachich gegen München vorgerüct; als aber das Haupt:

heer bei Negensburg einen Mißerfolg erlitten hatte, war ev wieder nach Salzburg zuritd-

gegangen, mm gefolgt von einer baterijchen Divijion unter Wrede. Bor der Stadt, am

Schallmvos und bei Aigen fan es zu Gefechten, als Sellachich Fich ins Gebirge zuritckzog.

Ende April bejegte Wrede die Stadt, welche er jofort zum Ausgangspunkt feiner Unter-

nehmungen gegen das aufjtändische Tirol machte. Im Verlaufe diefer wechjelvollen

tämpfe, an denen fich auch Aufgebote vom Pongau und Pinzgau betheiligten, gejchah es,

daß die jiegenden Tiroler unter Hajpinger und Speckbacher jich jogar von zwei Seiten

der Stadt auf Sehweite näherten, indem der erjtere bis über Hallein, der le&tere bis über

Neichenhall hinaus vorgedrungen war. Aber Salzburg war jest in gutem Vertheidigungs-

zuftande und man konnte nicht wagen, es anzugreifen.

Im felben Monat October erfolgte auch bereits der Friedensichluß, der Öfterreich

die jchweriten Opfer auferlegte. So mußte nicht blos das heldenmüthige Tivol aufgegeben,

ondern mım auch Salzburg wieder abgetreten werden. Es fan an den treuen Bundes-

genofjen Napoleons, an Baiern. Das baierijche Regiment war wenig vicjichtsvoll und

direchgreifenden Neuerungen zugethan. Salzburg wurde die Ktreishauptitadt des Salzach-

freifes, aber e8 verlor etwas, um das es noch) heute trauert: die Umiverfität. Das geiftige

Leben erhielt dadurch den Todesftoß. Es ijt überhaupt Höchit merfwirdig und betrübend,

zu jehen, welchen Sturz in diefer Richtung die unglückliche Stadt innerhalb weniger Jahre

durchgemacht hat. Die Kriegsnoth, der Fortwährende Wechjel der VBerhältniffe, dev Bertuft

der Selbftändigfeit verödeten das Feld der Literatur und Kumft mehr noch als das des

materiellen Lebens. Die Zahl der Literaten und Profejjoren jchmolz dahin, der Anreiz

zum Studium der Vorzeit fehwand, von einer Pflege der bildenden Kiünfte fonnte in dem

berarmten Landftädtchen feine Nede mehr fein. Über Salzburg kam eine traurige Zeit.

Die Verhältnifje befferten fich auch zunächjt noch wenig, als nad) jechs Jahren

baieriichen Negimentes der Sturz Napoleons eine abermalige Veränderung nach Fich zog

und der größte Theil des alten Salzburger Landes wieder an Dfterreich fan. Denn einmal

wurde die Selbftändigfeit des Landes nicht wieder hergeftellt, jondern dasjelbe zu

Oberöfterreich gefchlagen, vor Allem aber erlitt die Stadt dadurch eine arge Schädigung,

daß der größte Theil des Salzburger Flachlandes abgetrennt wurde und bei Baiern

verblieb, jo dah die Stadt fnapp an Die Grenze hinausgerückt erjchten und von ihrem

natürlichen Vorlande durch Zollfchranfen getrennt wurde. Arc) Berchtesgaden wurde

wieder abgelöst und dadurch) der Grenzzug noc, ungünftiger.


